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hervorragenden Charakter-Eigenheiten sind Jähzorn und Tücke. Er
lebt gern in Gesellschaft. Haben mehrere Gänsegeier ein größeres
Aas gefunden, so gehen sie zunächst daran, demselben die Bauchhöhle
zu öffnen; ist dies gelungen, so verzehren sie die Eingeweide, ohne
Kopf und Hals aus der schmutzigen Oeffnung zu ziehen. Charakteristisch
ist bei ihm der intensive Moschusgeruch, der nicht allein dem Vogel,
sondern auch dein Inhalte des Eies anhaftet.

Weiters wurde ein junges Exemplar H ^ p s i l i a t k s I1iu13.11-
t o p u 8 1^. dem Natuchistorischen Museum zugesendet, was ebenfalls
erwähnenswert ist. Hoffentlich bringt uns der nahende Herbst und
Winter neue interessante Vogel-Erscheinungen.

5,8. Ein j a g d l i c h sehr interessantes Vorkommen bildet die Erlegung einer
gehörnten Rieke. Einen kurzen Spießer zeigte die linke, verkümmerten Kreuzbock
die rechte Stange, Das Thier war gut im Fleisch, vollkommen normal und
dürfte sogar geführt haben. Zifferer.

Kleine Nachrichten.
1- Baron Foullon. Die „Monatsblätter des Wissenschaftlichen Clubs"

widmen dem auf den SalomonZinseln getödteten Theilnehmer der „A lbat ros"-
Expedition, Baron Foullon, folgenden Nachruf: „Es obliegt uns die traurige
Pflicht, in der letzten Nummer dieses Jahrganges die erschütternde Nachricht zu
geben, dass unser hochgeschätztes Mitglied Herr H e i n r i ch Freiherr F o u l l o n
de N o r b e e c k , Chefgeologe der k, k, geologischen Neichsanstalt, bosnisch-hercego-
mnischer Montansecretär im k. und k. Reichs-Finanzministerium, am 10. August
1896 bei der von Sr. Majestät Schiff „A lbat ros" unternommenen wissenschaftlichen
Expedition auf der Südseeinsel Guadalcanal in getreuer Erfül lung seines Berufes
sein Leben gewaltsam eingebüßt hat, Foullon gehörte dem Wissenschaftlichen Club
seit dem Jahre 1881 an. Er gehörte zur Gilde jener Getreuen der geologischen
Reichsanstalt, die unter der Führung unseres geehrten ersten Viceuräsidenten Herrn
Hofrathes v. H a u e r in den Club eingezogen und bis heute demselben treu
geblieben sind. Seine Verdienste, seine wertvollen Arbeiten, seine unermüdete,
der wissenschaftlichen Erweiterung der Kenntnisse seines Faches gewidmete Thätig-
keit fanden und werden noch weiter in den Tages- und Fachblättern eingehende
Würdigung finden. Für uns ist ein treuer Freund, ein steter Verather in Fach-
fragen in ihm hingegangen, ein Kämpfer für die Wissenschaft, als welcher er auf
dem Felde der Ehre geblieben ist. Ein getreues Gedenken ist ihm in unseren
Kreisen für alle Zeiten gesichert."

Eine ausführlichere Schilderung dieses Unglücksfalles, dem Varon Foullon
zum Opfer fiel, folgt i n der nächsten Nummer.

Gerhard Nohlfs, gestorben am 2. Jun i 1896 zu Rüngsdorf bei Bonn. —
Der Senior der deutschen Afrikareisenden, einer der bekanntesten und erfolgreichsten
Afrikaforscher, dem wir die erste wissenschaftliche Erforschung der Sahara »nd der
Atlasländer verdanken, wurde im Jahre !8!j> am 17. Apr i l in dem kleinen Städtchen
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Vegefack an der Unternicser geboren als der jüngste von drei Brüdern, deren beide
ältere sich dem Studinm der Mcdicin zuwandten. I n dein jüngsten Aruder (Gerhard
regte sich aber bereits früh der Drang, in die Ferne zu ziehen und dort fein Glück
zu suchen. Er besuchte zwar auch die Lateinschule seiner Vaterstadt, die Gymnasien
von Osnabrück und Celle, aber bereits l84 !»M treffen wir ihn als Theilnehmer
an den schleswig-holsteinischen Befreiungskriegen, wu er sich in der Schlacht bei
Istedt die Officiers Epaulette» erwarb. Nach Beendigung des Krieges wandte er
sich medicinischcu Studien zu, vollendete aber diese nicht, sondern trat eine Gleise
durch Oesterreich, I ta l i en nach Algerien an, wo er sich 1X55 in die Fremdenlegion
einreihen ließ und es in dieser bis zum Sergeant brachte, welche Stellung ihm
zwar nicht zusagte, ihm aber den Voi thei l gewährte, die arabische Sprache zn er-
lernen und sich vollständig mi t orientalischer Si t te und Lebensweise bekannt
zu machen.

I m Jahre 1861 treffen wir ihn bereits in Marokko, wo es ihm gelang,
als Arzt sich namentlich die Gunst des in Uesan residierenden Großscherifs S id i -
el-Hadj-Absalon i n so hohem Maße zu erwerben, dass er Empfehlungen an die
einflufsreichstcn Persönlichkeiten de<ö Landes erhielt.

I m Jahre 1862 durchzog er die marokkanische Sahara von Westen nach
Osten und erforschte das ganze Wadi-Draa. Zwischen Tafilet und Kenatsa von
seinen Führern räuberisch angefallen und verwundet, blieb er mit zerschmettertem
Arm hilf los in der Wüste liefen »nd wurde nur zufällig von zwei Marabuts
gefunden und verpflegt, so dass er die französische Grenze erreichen konnte.

Trotzdem gieng er bereits im August ltt63 abermals nach Marokko, schiffte
fich 1864 nach Tanger ein und trat im Ma i die Reise nach Tuat an, überschritt
als erster Europäer den großen At las, erreichte im Jun i Tafilet und im September
Tuat. Ueber Ghadames kehrte er nach Tr ipol is zurück. Diese große Neise war reich
an vortrefflichen, zum Theil mit Lebensgefahr gewonnenen Untersuchungen; von
der Oase Tuat lieferte er die erste Karte und Beschreibung.

I m Februar l865 auf kurze Zeit uach Deutschland zurückgelehrt, traf er
aber bereits Ende März wieder in Tr ipol is ein, um bei fünfmonatlichem Aufent-
halt in Mursuk eine handschriftliche Geschichte Fezzans zu übersetzen. I m Frühjahr
1866 begab er sich über Bilma nach Bornu und lieferte von diesem Wege die erste
vollständige Skizze. I n Kuka, der Hauptstadt Bornus, fand er gute Aufnahme,
doch musste er feinem Plan, in Ergänzung der Forschungen Barths nach Wadai
vorzudringen, entsagen und sich entschließen, im December nach der Westküste auf-
zubrechen. Uebcr Iakoba und den Handelsort Kefsi gelangte er auf völlig neuem
Wege durch gänzlich nnbetannte Gegenden zum Benue und fuhr diesen Fluss bis
zur englischen Niederlassung Lotadjn an seiner Einmündung in den Niger hinab.
I m Apr i l fuhr er dann den Niger aufwärts bis Nabba und erreichte nach Durch-
wanderung der Urwälder von Iornba Ende Mai die Küste von Lagos, wo er sich
auf einem englischen Dampfer nach Liverpool einfchiffte. Die geographische Gesell-
schaft in Baden verlieh ihm ihre höchste Auszeichnung für feine Reife — die goldene
Medaille, die Gesellschaft für Erdkunde ernannte ihn zu ihrem Ehrenmitglieds.
Ausführliche Berichte über diese Neise erschienen in zwei Ergänzungsheften (Nr. 2.'>,

und Nr. ^ , 1,̂ 72) zu „Petermauns Mittheilungen".
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Bereits 1868 begleitete er neuerlich die englische Armee auf der abessinischen
Expedition und erhielt sodann den Auftrag, die Geschenke des Königs von Preußen
an den Su l tan von Bornu abzusenden, welche Mission er 1869 in Tripol is dem
in Tunis als Arzt weilenden Dr, Gustav Nachtigall übertrug, während er selbst
eine Reise nach Knrenaika und zur Oase des Jupiter Ammon unternahm. Nach
seiner Rückkehr (187s») nahm er seinen ständigen Wohnsitz in Weimar, dessen Groß-
herzog ihm sehr gewogen war. Dort verheiratete er sich auch mit Leonsine Behrens
aus Riga, der Nichte des bekannten Afrikaforschers Prof. G, Schweinfurth. Auf
Wunsch des Vicekünigs von Egupten leitete er während der Jahre 1873 und 1874,
begleitet von dem Geologen Karl Zi t tel , dem Geodäten W. Jordan, dem Botaniker
P. Ascherson und dem Photographen Remelle eine Expedition in die Lybische Wüste
und erreichte mit dieser nach 36tägigem Marsche durch ganz vom Wasser entblößte
Gegenden die Oase Siuah (Jupiter Ammon); die wissenschaftlichen Ergebnisse
dieser Forschungsreise erschienen in einem Sammelwerke,

1875 gieng er nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika und durch-
reiste den Continent von einem Ocean zum andern, überall Vorträge haltend.

1878 brach er neuerlich in Gesellschaft Streckers und zweier Gehilfen von
Tripol is auf, um den nördlichen Theil des Congobeckens, insbesondere die Wasser-
scheide zwischen Schari und Ogowe festzustellen. I m Jänner 1879 erreichte er die
große Oase Sokna, wo er auf die Geschenke des deutschen Kaisers an den Sul tan
von Wadai warten musste. Auf neuem Wege erreichte er die Oase Kufra, stieß
aber dort auf solchen Widerstand von Seiten der Suja-Araber, dass er entfloh
und am 25. October 1879 wohlbehalten, aber mit großen materiellen Verlusten in
Venghasi eintraf. l880 überbrachte er im Auftrage des deutscheu Kaisers dem
Negus Johannes ein lniserliches Antwortschreiben. 1884 zum kaiserlichen General-
consul von Sansibar ernannt, traf er zum ucuntenmale in Afrika ei>>, kehrte aber
bereits 1885 wieder nach Deutschland zurück und beschloss damit seine vor dreißig
Jahren in Afrika begonnene Thatigkeit.

G. Nohlfs vermag auch auf eine außerordentlich umfangreiche literarische
Thatigkeit hinzuweisen. Zahlreich find seine Neisewerke, feine Beiträge über
afrikanische Fragen 2c. Einige seiner wichtigeren Werke seien hier angeführt: „Reise
durch Marokko" (Bremen 1864. 4. Ausgabe 1884); „Reise durch Nordafrika 1865
bis 1867"; „ I m Auftrage des Königs von Preußen mit dein englischen Expeditions-
corps in Abessinien" (Bremen 1869 >; „Land und Volk in Afrika" (Bremen 1870);
„Von Tripol is nach Nlexandricu" (1871); „Quer durch Afrika" (Leipzig 1874);
„Dre i Monate in der Lubischen Wüste" (Kassel 1875); „Reise von Tr ipol is nach
der Oase Kufra" (Leipzig 1881) :c.

Dr. Wolkenhauer bemerkt über Rohlfs in der geographischen Zeitschrist
„Globus" Folgendes:

„Um die wissenschaftlichen Leistungen G. Rohlfs gerecht zu beurtheilen, ist
dabei wohl zu beachten, dass er zu den Afrikaforschern der alten Schule gehört,
die . . . lediglich aus wissenschaftlichem Forschungsdrange in unbekannte Länder
zogen und mit geringen Mit te ln weite Strecken zurücklegten . . . . Nohlfs Reife
von Tanger über den Atlas nach Tr ipol is, seine Durchquerung des Continents
von Tripol is nach Lagos sind h e r v o r r a g e n d e T h a t e n i n d e r G n t -
d e c k u n g s g e s c h i c h t e A f r i k a s."
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Junge» Nfrikareisenden war er immer ein neidloser Freund und Verather,
und jeder, der mit ihm zusammentraf, war gewonnen von der liebenswürdigen
Bescheidenheit, mit der er von sich und seinen Thaten sprach,

Seit 1890 hatte sich Rohlss mit seiner Gattin in einer Villa bei Mngsdorf
am Rhein niedergelassen und beschäftigte sich nur mehr ab und zu literarisch, Am
2. Jun i erlag er im Alter von <i6 Jahren den Aolgen eines Schlaganfalles. Sein
Leichnam wurde am 5. Jun i der Feuerbestattung zugeführt, die Asche am 10. Jun i
in seinem Heimatsorte Vegesack beigesetzt. Zahlreiche Lorbeerkränze schmückten den
Sarg, seine Medaillen, seine reichhaltige Bibliothek und Korrespondenz werden in
den Besitz seiner Vaterstadt gelangen. I n der Entdcckungs- und Forschungsgeschichte
Afrikas aber w i r d d e r N a m e G e r h a r d N o h l f s i m m e r a l s e i n e r
d e r e r s t e n g e n a n n t w e r d e n . —r.

Großer Waller. Vergangene Woche wnrde bei der „schwarzen Wand", somit im
östlichen Seebecken, ein großer Waller (8ilnvn8 ^Iuin« I ' ) gefangen. Derselbe maß
zwei Meter zehn Centimetor Lange. Leider wurde nur der Schädel desselben für
das naturhistorische Landesmuseum erworben, eine um so wertvollere Acquisition,
weil der Fang so großer Waller im Worthersee leider nur ein sehr vereinzelter
und in dieser Größe überhaupt bisher nie dagewesen ist, während im Ossiacher-
see bereits wiederholt ebenso große, ja größere Waller gefangen wurden. Das
Ekelst eines solchen befindet sich im Naturalien-Cabinet des k. k. Staatsgymnasiums
in Villach. — r.

Ein Lobgedicht auf Franz t . Baron de Wulfen. Herr Archivar N, Äitter
v. Iaksch war so freundlich, uns folgendes lateinisches Poem zur Benützung zur
Verfügung zu stellen, welches wir hiemit zur Kenntnis unserer Leser, als für viele
von Interesse, bringen:
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